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STANDARDS FÜR DIE ARBEIT MIT KINDERN IN DEN 
GREIFSWALDER KIRCHENGEMEINDEN 
Als haupt- und ehrenamtliche Mitarbeitende in der Arbeit mit Kindern wollen wir mit Kindern 
wertschätzend umgehen und die Entwicklung ihrer Persönlichkeit fördern. Wir tragen eine 
Mitverantwortung dafür, dass sie in ihrer körperlichen, seelischen und geistlichen Entwicklung 
unversehrt heranwachsen können. Das Ziel dieser Standards ist der Schutz und die Stärkung der 
Persönlichkeit von uns anvertrauten Kindern sowie eine Kultur des Respekts und des grenzachtenden 
Umgangs miteinander. Dabei geht es nicht nur, aber auch um die Verhinderung sexualisierter Gewalt 
und dem, was Kinder als schamverletzend empfinden. In unserem Verhalten soll so auch die Liebe 
Gottes zu jedem Menschen zum Ausdruck kommen. Für Mitarbeitende gelten folgende 
Verhaltensregeln: 

 
VERHALTENSREGELN 

ALLGEMEINE HINWEISE 
• Wir achten die Würde der Kinder und respektieren ihre Grenzen. 
• Wir ermutigen die Kinder, Mitarbeitenden gegenüber auszudrücken, wenn Grenzen verletzt 
werden. 
• Wir verstehen unter Grenzverletzungen, wenn Kinder in Situationen gebracht werden oder 
Situationen ausgesetzt sind, die ihnen peinlich oder unangenehm sind, sowie herabwürdigendes 
Verhalten. 
• Kinder dürfen „Nein“ sagen, und Mitarbeitende werden ein „Nein“ respektieren, wenn es eine 
Grenzverletzung anzeigt. 
 

UMGANG MIT NÄHE 
• Zur Arbeit mit Kindern gehört auch Körperkontakt. Suchen Kinder diesen, z.B. um getröstet zu 
werden, sollte der Körperkontakt immer der Situation angemessen sein. 
• Trost oder auch das Verarzten von Verletzungen sollte nicht in abgeschlossenen Bereichen 
geschehen, sondern in für allen zugänglichen Räumen stattfinden. Bei Freizeiten oder 
gemeinsamen Unternehmungen empfiehlt es sich, ein Teammitglied mit der Ersten Hilfe zu 
beauftragen. 
• Wir achten die Intimsphäre der Kinder. Mitarbeitende sind dazu befugt, kleineren Kindern in 
intimen Situationen, wie z.B. dem Toilettengang, zu assistieren. Nach Möglichkeit, z.B. bei 
Familienfreizeiten oder Familiengottesdiensten, sollte diese Aufgabe aber den 
Eltern/Begleitpersonen überlassen bleiben. 
• Wenn wir Kindern Geschenke machen, wird dies anlassbezogen und für alle Kinder 
nachvollziehbar sein. Sie werden aus der jeweiligen Rolle des Mitarbeitenden, z.B. als Leiter oder 
Leiterin des Kindergottesdienstes, gemacht und sind nicht dazu da, ein besonderes 
Vertrauensverhältnis zu begründen. 
• Auch Mitarbeitende sollten die Möglichkeit haben, die eigenen Grenzen gegenüber dem Nähe- 
Bedürfnis der Kinder zu wahren. 
 

WIE WIR MITEINANDER REDEN 
• Wir machen Kindern Mut, von sich zu erzählen, z.B. in ritualisierten Situationen, wie einem 
Kreisgespräch. Kinder entscheiden immer frei, wieviel sie von sich preisgeben. Sie werden 
ermutigt, aber nicht gedrängt. Mit dem Gehörten gehen wir verantwortungsvoll um. 
• Mitarbeitende sollen Kinder nicht mit ihren eigenen Nöten oder intimen Berichten belasten. 
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• Wir bringen den Kindern Wertschätzung entgegen. Das äußert sich auch in unserer Sprache und 
Wortwahl. Herablassende oder ausgrenzende Anrede ist für uns ein Tabu. Wir sprechen die 
Schutzkonzept St. Nikolai Greifswald - Anlage 5 
Kinder mit ihrem Namen an oder nutzen übliche Abkürzungen. Die Verwendung von Kosenamen 
gehört nicht dazu. 

ÜBERNACHTUNGEN 
• Bei Übernachtungen ist das mitfahrende Team nach Möglichkeit gemischtgeschlechtlich. 
Mädchen und Jungen schlafen in der Regel getrennt. 
• Für besondere Bedürfnisse der Kinder werden individuelle Lösungen gesucht. 
• Betreuende schlafen nach Möglichkeit nicht bei den Kindern im Zimmer. Wir wahren die 
Privatsphäre auf den Zimmern und klopfen an, bevor wir ein Zimmer betreten. 
• Schlafsituationen sind besonders intim und schützenswert. Darum sollte im Team besprochen 
werden und für die Kinder transparent sein, wer abends in den Zimmern für die Einhaltung der 
Nachtruhe sorgt. 

 

EINS-ZU-EINS-SITUATIONEN 
• Eins-zu-Eins-Situationen wird es in der Arbeit mit Kindern immer geben, z.B. bei Hol- und 
Bringediensten oder beim Einzelunterricht an Instrumenten. Diese werden mit den 
Eltern/Erziehungsberechtigten besprochen. Wir vermeiden, wenn möglich, geschlossene, nicht 
einsehbare Räume. 
• Gerade mit Blick auf Eins-zu-Eins-Situationen ist es wichtig, Kinder darin zu bestärken, dass sie 
ihre Grenzen ausdrücken dürfen und sich mit Sorgen und Fragen an Vertrauenspersonen wenden 
können. (Siehe auch das Konzept „Kinder stark machen“.) 

 

FOTOS UND DATENSCHUTZ 
• Im Umgang mit personenbezogenen Daten und Fotos gelten die Regelungen für den 
Datenschutz. Darum werden Fotos nur gemacht und gezeigt, wenn eine Einverständniserklärung 
der Eltern/Erziehungsberechtigten vorliegt. 
• Es sollte vor Veranstaltungen und Fahrten geklärt werden, wer Fotos wofür macht und wo sie 
anschließend gezeigt werden. 
• Nach Möglichkeit machen die Mitarbeitenden nur Fotos mit zur Verfügung gestellten Geräten, 
nicht mit Privathandys. 
 

UMGANG MIT GEWALT 
• Gewalt von Kindern untereinander: Kinder müssen lernen Konflikte auszutragen. Wenn die 
Situation eskaliert, müssen Mitarbeitende einschreiten und schlichten. Bei wiederholt 
gewalttätigem Verhalten eines Kindes sollte das Gespräch mit der leitenden/verantwortlichen 
Person gesucht werden. 
• Gewalt, die an Kindern beobachtet wird: Besteht der Verdacht auf Kindeswohlgefährdung sollte 
in jedem Fall das Gespräch mit der leitenden/verantwortlichen Person gesucht werden. 
• Gewalt von Mitarbeitenden an Kindern: Sollte unangemessenes Verhalten von Mitarbeitenden 
gegenüber Kindern beobachtet werden, dann sollte ein Gespräch unter vier Augen gesucht 
werden, ggf. Gespräch mit der leitenden/verantwortlichen Person. 
• Sexualisierte Gewalt: Bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt steht immer und zu jeder Zeit der 
Opferschutz an erster Stelle. Hier sollte die Ansprechperson der Kirchengemeinde informiert 
werden. Es ist auch die meldebeauftragte Person des Kirchenkreises einzubeziehen, um das 
weitere Vorgehen zu besprechen. 
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KONZEPT „KINDER STARK MACHEN“ 
Als Mitarbeitende in der Arbeit mit Kindern wollen wir Kinder ermutigen, ihre Grenzen zu erkennen, 
diese Grenzen auszudrücken und Grenzverletzungen anzusprechen. Das Ziel ist der Schutz und die 
Stärkung der Persönlichkeit von anvertrauten Kindern sowie eine Kultur des Respekts und der 
grenzachtenden Kommunikation. In unserem Verhalten soll so auch die Liebe Gottes zu jedem 
Menschen zum Ausdruck kommen. Für eine kindgerechte Kommunikation dieses Themas werden die 
folgenden Punkte empfohlen. 
Liebe Kinder! So ist das bei uns: 
• Du wirst mit deinem Namen angesprochen (z.B. Susanne), vielleicht auch mit einer Kurzform (wie 
„Suse“), aber nicht mit Kosenamen wie „Schatzi“. 
• Die Mitarbeitenden sind für dich da und für dich verantwortlich. Darum achte auf das, was sie dir 
sagen. 
• Du musst nichts tun, wobei du dich unwohl fühlst. Das darfst du den Mitarbeitenden sagen, und 
sie werden es respektieren. 
• Sage klar und deutlich „Nein, das will ich nicht.“, wenn dir etwas unangenehm ist, z.B. wenn ihr 
Theater spielt, dir die Situation aber sehr peinlich ist; ihr Baden geht, du aber nicht ins Wasser 
möchtest; oder 
• Sage klar und deutlich „Nein, das will ich nicht.“, wenn dich jemand hochheben möchte, du das 
aber nicht willst; oder dir Mitarbeitende näherkommen, als es dir gefällt. 
• Mitarbeitende werden dich ermutigen, dich auszuprobieren, etwas Neues zu versuchen oder 
etwas von dir zu erzählen. Aber du musst es nicht tun. 
• Wenn etwas passiert ist, was du ganz blöd findest, dann erzähle es jemand, der nicht dabei war 
und dem du vertraust, z.B. Mama oder Papa, oder Mitarbeitenden, oder jemand anderem. Am 
besten natürlich einer erwachsenen Person. 
• Das ist besonders wichtig, wenn du dich für etwas schämst. Selbstverständlich darfst du das 
jemand anderem erzählen. 
 
Ein Flyer mit Piktogrammen (siehe nächste Seite) fasst die Aussagen in kurzen Sätzen zusammen. 
1. „Ich darf NEIN sagen.“ 
2. „Ich werde bei meinem Namen genannt.“ 
3. „Schlechte Geheimnisse erzähle ich weiter.“ 
4. „Mein Körper gehört mir.“ 
5. „Keiner darf mir Angst machen.“ 
6. „Ich habe ein Recht auf Hilfe.“ 
7. „Ich darf mutig sein.“ 
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